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 Nachgefragt bei Prof. Dr. W. Eisenmenger, München 
Spurensuche: K.-o.-Tropfen 
Psychopharmaka, in erster Linie 
Benzodiazepine, werden häufiger 
als bislang vermutet zu kriminellen 
Zwecken mißbraucht. Darauf mach-
te W. Eisenmenger, Vorstand des 
Instituts für Rechtsmedizin der LMU 
München, auf der 69. Jahrestagung 
der Deutschen Gesellschaft für 
Rechtsmedizin in Köln aufmerksam. 
Im folgenden Gespräch erläutert er 
Einzelheiten. 
MMW: Wann wurde diese neue Van-
ante kriminellen Verhaltens erstmals re-
gistnert? 
Eisenmengen Uns ist das erstmals 
im Jahre 1984 aufgefallen im Zusam­
menhang mit dem „Donisl"-Skandal. 
(Damals wurden in einer Münchner 
Gastwirtschaft Gäste mit sog. 
K.-o.-Tropfen betäubt und anschlie­
ßend ausgeraubt. Anm. d. Red.) 
Nach diesem Skandal gingen wir 
systematisch der Frage nach, welche 
Substanzen grundsätzlich geeignet 
wären, als K.-o.-Tropfen eingesetzt 
zu werden. Einige Benzodiazepine 
führen rasch zu Bewußtseinsverände­
rungen und hinterlassen eine ante­
rograde Amnesie. 
MMW: Bei welchen Verbrechen wer-
den Benzodiazepine am häufigsten ein­
gesetzt? 
Eisenmenger: Benzodiazepine wer­
den nach unseren Erkenntnissen vor 
allem bei zwei Gruppen von Delikten 
eingesetzt: einmal bei Eigentumsde­
likten, um den Bewußtlosen ausrau­
ben zu können, zum anderen bei Se­
xualdelikten, um am hilflosen Opfer 
ohne Widerstand sexuelle Handlun­
gen vornehmen zu können. 
MMW: Wie gelangen Straftäter in 
der Regel in den Besitz dieser rezept­
pflichtigen Psychopharmaka? 
Eisenmenger: 
Ich kann Ihnen 
nicht sagen, was 
die Polizei ermit­
telt hat. Tatsache 
ist aber, daß 
Benzodiazepine 
in der ärztlichen 
Allgemeinpraxis 
als Schlaf- oder Beruhigungsmittel 
sehr häufig verschrieben werden. Aus 
diesem Grund läutet beim Arzt selten 
die Alarmglocke, wenn er um die 
Verordnung gebeten wird. 
MMW: Welche Indizien sprechen 
dafür, daß Verbrecher mit Psychophar­
maka gearbeitet haben? 
Eisenmenger: Wenn eine Person an­
gibt, daß sie nach der Aufnahme von 
Speisen oder Getränken das Bewußt­
sein verloren habe und erst Stunden 
später wieder zu sich gekommen sei, 
und wenn sie nach diesem Erlebnis 
auch noch einige Zeit Schwierigkeiten 
hatte, sich zu konzentrieren und mit 
der Situation fertigzuwerden, liegt der 
Verdacht auf die kriminelle Gabe von 
Psychopharmaka nahe. 
MMW: Ist diese neue Deliktform 
bei Ärzten, Juristen und der Polizei 
heute überhaupt schon ausreichend 
bekannt? 
Eisenmenger: Die Opfer werden 
vor allem von medizinischen Laien, 
sprich: in diesem Fall von der Polizei, 
häufig nicht ernst genommen. Es er­
scheint vielen ungewöhnlich, daß die 
Anzeige oft erst nach einiger Latenz 
erstattet wird, weil die Betroffenen 
eine gewisse Zeit brauchen, um sich 
dazu zu entschließen. 
MMW: Wie kann man den Zusatz 
von Psychopharmaka ζ. B. in Geträn­
ken erkennen? 
Eisenmenger: Nach unseren Ver­
suchen ist es so, daß man sie im Kaf­
fee ζ. B. überhaupt nicht schmeckt 
und in einem Cocktail-Getränk mit 
Orangensaft ebenfalls nicht. Bei kla­
ren alkoholischen Getränken kann es 
zu Verfärbungen kommen. Es war ein 
überraschender Effekt, daß ζ. B. 
Bromazepam in Weißwein aufgelöst 
zu einer Rotverfärbung des Weines 
führt. • 
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